
Teil 2, Kapitel 6 (S. 145-149): Gespräch zwischen Paul und Theo Plum und Begegnung 
zwischen Theo Plum, Herrn Bauer, Leonore und Paul in der Bäckerei 
 
 
Eine Woche später stand Theo Plum auf einmal im Geschäft, und er kam nicht alleine, sondern hatte 5 
Herrn Bauer von der Rheinbraun mitgebracht. Man sei sich nur rein zufällig gerade über den Weg 
gelaufen, betonte Plum. Und da hätten sie sich darüber unterhalten, wo es denn im gesamten 
Doppeldorf wohl die besten Moppen zu kaufen gäbe, ergänzte Herr Bauer, und da sei man natürlich 
auf die gute Frau Klimkeit gekommen. 
 10 
Es war kurz vor Feierabend, und Paul hatte bereits damit begonnen, durchzufegen. Er sah seiner 
Mutter an, dass sie den beiden Männern kein Wort glaubte. Sie hatte ihren Kopf schräg gelegt, die 
Hände in die Hüften gestemmt und ihr freundliches Was-darf-es-sein-Lächeln abgelegt. 
 
Theo Plum gab Paul die Hand. »Wir haben uns ja kürzlich erst gesehen. Haben Sie denn Ihrer Mutter 15 
davon berichtet?« 
 
Paul hatte tatsächlich mit Leonore über die Begegnung in der Neubausiedlung1 gesprochen. Er hatte 
sie gefragt, ob es nicht an der Zeit sei, sich Gedanken über die neue Bleibe2 zu machen, aber Leonore 
hatte nur abgewunken3 und den Kopf geschüttelt. Man hätte Plum bestimmt Millionen geboten, 20 
hatte sie gesagt, da fiele der Abschied natürlich leichter. 
 
»Ja, das hat er«, sagte sie nun energisch. 
 
»Haben Sie sich denn mittlerweile Gedanken zu Ihrer Zukunft im neuen Dorf gemacht?«, fragte Theo 25 
Plum. 
 
»Das bleibt ja nicht aus.« 
 
»Ich meine, haben Sie schon über das Angebot von Rheinbraun entschieden?« Er sah in Richtung 30 
seines Begleiters. »Frau Klimkeit hat doch sicherlich ein Angebot erhalten?« 
 
Herr Bauer bejahte eifrig4. 
 
Leonore stieß ein Zischen5 aus, als würde man ein Fahrradventil6 aufdrehen. »Angebot«, murmelte7 35 
sie, mehr zu sich selbst als zu den Besuchern. »Angebot, nennt er es.« 
 
Die beiden Herren sahen einander hilflos an. 
 
»Frau Klimkeit«, wandte sich jetzt Herr Bauer an sie, »wir haben Ihnen ein Angebot gemacht, das 40 
wirklich ausgesprochen entgegenkommend8 ist. Gemessen am Zeitwert9 der Immobilie und dem 

 
1 Neubausiedlung – new housing estate 
2 Bleibe – place to stay 
3 abwinken – to signal one’s refusal 
4 eifrig – eagerly 
5 Zischen – hiss  
6 Fahrradventil – (bicycle) valve 
7 murmeln – to murmur 
8 entgegenkommend - accommodating 
9 Zeitwert – present value; market value 



durchwachsenen10 Allgemeinzustand11 bekommen Sie wirklich eine angemessene Summe für einen 
Neustart am Umsiedlungsstandort.« 
 
Leonore stöhnte12. 45 
 
»Liebe Frau Klimkeit, ich darf Ihnen natürlich keine Namen und Details nennen, aber wir haben schon 
so manche Einigung erzielt, bei der die Eigentümer nicht so gut davongekommen sind wie Sie.« 
 
»Und? Sind Sie darauf stolz?« 50 
 
»Natürlich nicht, Frau Klimkeit«, versuchte der Chefunterhändler zu beschwichtigen13. »Es geht uns 
immer um das Gemeinwohl14. Wir haben die Interessen unserer Umsiedler immer im Blick.« 
 
»Ihrer Umsiedler? Wir gehören nicht Ihnen!« 55 
 
Herr Bauer schien zu spüren, dass Leonore ein zäher Brocken15 war und er sich nicht auf jede 
Provokation einlassen durfte. 
 
»Manchen fällt die Trennung vom Alten eben etwas leichter. Da zahlen wir eine angemessene 60 
Entschädigung16. Und bei einigen wenigen, wie bei Ihnen zum Beispiel, fällt der Aufbruch in die neue 
Zeit schwerer. Da sind wir auch bereit, über das Angemessene hinauszugehen.« 
 
»Angemessen!«, bellte Pauls Mutter in den Raum, dass die Brote in den Regalen hinter der Theke 
beinahe zitterten. »Ich höre immer nur Ihren Immobilienunfug17. Zeitwert! Allgemeinzustand!« Sie 65 
schlug mit der flachen Hand auf die Arbeitsfläche18, sodass ein Graubrot aus der Auslage rutschte 
und mit einem hohlen Geräusch zu Boden fiel. »Sie wissen gar nicht, wovon Sie da reden. Das hier ist 
keine Immobilie. Das hier ist ein Familienbetrieb in fünfter Generation. Das hier ist ein Zuhause, das 
hier ist Heimat.« Sie war rot angelaufen, und Tränen liefen ihr über die Wangen. »Wie in aller Welt 
wollen Sie das angemessen entschädigen? Ihr Scheißgeld kann das nicht!« 70 
 
Herr Bauer sah zu Paul, aber der blickte zu Boden. 
 
»Frau Klimkeit, Herr Bauer«, schritt Theo Plum mit erhobenen19 Händen ein, »wenn ich versuchen 
darf zu vermitteln. Ich kann ja verstehen, liebe Frau Klimkeit, dass Sie die Wortwahl von Herrn Bauer 75 
nicht für angebracht halten. Aber jetzt wollen wir doch mal die …« Er stockte. 
 
»Die Kirche im Dorf lassen20?«, prustete21 Paul heraus. 
 
Theo Plum sah ihn scharf an. »Als ob die Kirche dir etwas bedeuten würde«, zischte er. Dann wandte 80 
er sich wieder an Leonore: »Wir sollten doch die Fakten sprechen lassen, wollte ich sagen.« Er holte 

 
10 durchwachsen – mixed; so-so 
11 Allgemeinzustand – general state 
12 stöhnen – to moan, to groan 
13 beschwichtigen – to sooth, to placate; to appease 
14 Gemeinwohl – public welfare/interest, general welfare/interest 
15 zäher Brocken (idiom) – eine strenge, schwierige Person; eine besonders belastbare, widerstandsfähige, 
entschlossene Person 
16 Entschädigung – compensation  
17 Immobilienunfug: compound noun of „Immobilie” - and “Unfug” -  
18 Arbeitsfläche – work surface 
19 erheben – to raise 
20 Die Kirche im Dorf lassen (idiom) – to not get carried away 
21 (heraus)prusten – to snort 



tief Luft. »Frau Klimkeit, Sie sind doch gar keine Hiesige22. Und wenn ich höre, dass Sie Heimat sagen, 
wenn Sie von Lich-Steinstraß sprechen, dann verstehe ich das nicht ganz. Ihre Heimat ist doch im 
Osten.« 
 85 
Leonore sah ihrem Gegenüber fest in die Augen. Paul befürchtete, sie würde gleich über die Theke23 
springen, aber sie blieb ganz ruhig und flüstert beinahe: »Ich weiß, was es heißt, seine Heimat zu 
verlieren. Und ich werde nicht diejenige sein, die darüber entscheidet, ob mein Sohn das gleiche 
Schicksal zu erleiden hat wie ich damals.« Sie sah Paul in die Augen. So viel Wärme hatte er selten in 
ihrem Blick gespürt. 90 
 
»Aber, gute Frau«, sagte Herr Bauer, »Sie werden doch wohl die Vertreibung aus den Ostgebieten 
nicht gleichsetzen mit einer Umsiedlung einer bestehenden Dorfgemeinschaft, in deren Verlauf Sie 
entschädigt und begleitet werden?« 
 95 
»Was verloren ist, ist verloren.« 
 
»Was soll das denn jetzt heißen?«, fragte Theo Plum. 
 
Sie zog die Nase hoch, räusperte sich24 und sagte mit fester Stimme: »Mein Paul ist jetzt sechzehn. In 100 
zwei Jahren, sobald er mit der Lehre fertig und volljährig ist, werde ich ihm das Haus, das Grundstück 
und den Betrieb überschreiben25. Er wird dann selbst entscheiden müssen, was mit seiner Heimat 
geschehen soll. Ich werde einem erwachsenen Mann diese Entscheidung nicht aus der Hand 
nehmen. Nicht dann und nicht jetzt. Zwei Jahre! So lange werden Sie sich gedulden müssen. Und 
jetzt raus hier! Ich will keinen von Ihnen jemals wieder hier sehen!« 105 
 
Paul sah zu seiner Mutter. Die Männer sahen zu Paul. Leonore hatte sie alle überrascht. 
 
»Raus hier!«, schrie sie, und die beiden Männer verschwanden grußlos. 
 110 
Leonore zog die Schürze26 aus und hängte sie an den Haken. »Was ist?« fragte sie leise. »Willst du 
nicht weiterfegen?« 
 
»Mutter?« 
 115 
»Ja.« 
 
»Hast du das ernst gemeint?« 
 
»Dass du in zwei Jahren selbst entscheiden kannst, was mit deiner Bäckerei passiert?« 120 
 
»Ja«, sagte Paul. 
 
»Das ist mein Ernst.« 
 125 
»Und was passiert, wenn ich das Angebot von Rheinbraun ablehne?« 
 

 
22 hiesig – von hier; Hiesige – hier: Alteingesessene; von hier Stammende 
23 Theke - counter 
24 sich räuspern – to clear one’s throat 
25 überschreiben – to sign oder sth to sb 
26 Schürze - apron 



Leonore sah Paul an. Dann ließ sie den Blick durch den Laden schweifen27. »Dann enteignen28 sie 
dich. Das Gemeinwohl wiegt schwerer als die Interessen von Einzelnen. Natürlich wollen sie so etwas 
vermeiden. Gerichtsprozesse erregen Aufsehen29. Eine alte Frau, die aus ihrem Haus getragen 130 
werden muss, weil sie sich weigert30, es freiwillig zu verlassen, das wollen sie nicht in der Zeitung 
sehen. Das ist Politik. Deshalb umgarnen31 sie mich, deshalb tun sie so, als hätte ich eine Wahl.« 
 
»Meinst du, sie kommen wieder?« 
 135 
»Wenn wir Glück haben, ist jetzt zwei Jahre Ruhe. Aber am Tag nach deinem achtzehnten Geburtstag 
werden sie wieder hier stehen, und dann werden sie mit dir reden wollen und nicht mit deiner 
widerspenstigen32 Mutter.« Sie verschwand in der Wohnstube und ließ Paul alleine in der Bäckerei 
zurück, in seiner Bäckerei. 
 140 
 
 
 
Gruppenarbeit in 4-er Gruppen: 

 
a) Welche Einstellung/Absichten haben Leonore, Paul, Herr Plum und Herr Bauer im 
Hinblick auf die Umsiedlung? Macht zu jeder der Personen Notizen zu folgenden 
Aspekten: Beruf, Interessen/Wünsche, Persönlichkeit. 

 
b) Wie ist die Stimmung? Wie fühlen sich die Menschen? Inwiefern wird dies im Text 
deutlich? Beachtet die sprachlichen Mittel (z.B. Wortwahl, Metaphern, 
Erzählperspektive, etc.). Gebt Zitate/Textpassagen an. 

 
c) Markiert mit unterschiedlichen Farben, wer was sagt. Unterstreicht zudem alle 
Hinweise, wie es gesagt wird und wie die Personen sich verhalten (z.B. Gesten, Mimik, 
…). 
 
d) Verteilt anschließend die Rollen, und spielt die Szene nach:  

Achtet dabei darauf, das Gespräch so authentisch wie möglich zu machen, indem ihr 
die in a), b) und c) herausgearbeiteten Ergebnisse berücksichtigt. Achtet auf 
Betonung, Lautstärke, Pausen. 
Ihr sollt den Dialog anschließend vor dem Kurs vorspielen/vorsprechen! 

 
27 den Blick schweifen lassen – to let the gaze wander 
28 jdn enteignen – to dispossess sb, to seize sb’s possessions 
29 Aufsehen erregen – to attract/generate publicity; to make noise 
30 sich weigern – to refuse 
31 jdn umgarnen (ugs.) – to ensnare sb 
32 widerspenstig – stubborn; unmanagable 


